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Heimvolkshochschulen als Orte persönlicher, sozialer und  
politischer Bildung
Ergebnisse einer Studie zum Bildungsverstndnis der Niederschsischen Heimvolkshochschulen
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ArtSet, ein Unternehmen, das Forschungs-, Bil-
dungs- und Beratungsdienstleistungen anbietet, 
hat im Auftrag des Niederschsischen Landesver- 
bands der Heimvolkshochschulen (HVHS) eine  
Studie durchgefhrt, die das Profil und Bildungs- 
verstndnis der Heimvolkshochschulen herausar-
beitet, ihren gesellschaftlichen Nutzen in den Blick 
nimmt und Entwicklungsperspektiven fr die HVHS 
aufzeigt. Ziele und Design der Studie wurden in 
dieser Zeitschrift bereits vorgestellt (Ameln 2012). 
Im vorliegenden Artikel stellt Falko von Ameln ei-
nige Ergebnisse der Studie vor, wobei der Fokus 
auf dem Stellenwert der politischen Bildung im 
Bildungsverstndnis der HVHS liegt.1

Leben und Lernen unter einem Dach als Kern 
der Identitt von HVHS

Das Fundament sowohl fr das Selbstverstndnis 
als auch fr die praktische Arbeit der HVHS ist das 
Konzept des Lebens und Lernens unter einem 
Dach: Das typische Lernformat an HVHS ist eine 
mehrtgige2 Veranstaltung, bei der die Teilnehmen-
den in der HVHS lernen, wohnen, essen und die 
Freizeit weitestgehend gemeinsam verbringen. Die 
pdagogischen Mitarbeitenden bernehmen da-
bei einen aktiven Part in der Leitung der Seminar-
gruppen, der von externen Referierenden durch 
fachliche Inputs ergnzt wird. Die Pdagoginnen 
und Pdagogen nehmen auch in den Pausen und 
Abendstunden am Gruppengeschehen teil, so dass 
die tagsber behandelten Themen in der Freizeit 
noch einmal aufgegriffen werden knnen. Die-
se Verschrnkung vom Lernen in der Seminarzeit 
und informellen Lernprozessen in der Freizeit ist 
fester Bestandteil des Konzepts. Neben den Inhal-
ten der jeweiligen Veranstaltung kommt dabei 
dem sozialen Lernen in der Begegnung mit ande-
ren Teilnehmenden und der Seminarleitung ein 
zentraler Stellenwert zu. Man wolle, so einer der 
befragten Leiter, wegkommen von einem Beschu-
lungssystem hin zu einem System, wo die Diffe-
renzerfahrung zu anderen Teilnehmenden Thema 
werden kann. Das Lernen in der Gemeinschaft  

1 Diese in diesem Beitrag angesprochenen Themen und 

weitere Aspekte sind ausfhrlich in der Langfassung der Studie 

nachzulesen (vgl. Ameln im Druck).

2 Die bis in die 1960er Jahre bedeutsamen mehrwchigen 

sogenannten langen Kurse werden zwar punktuell noch 

durchgefhrt, haben mit nur noch 1 % aller Veranstaltungen 

aber eher historische Relevanz.

stelle den hierfr notwendigen kommunikativen  
Zusammenhang her. In diesem Sinne schreibt 
auch Horst Siebert (1999, S. 56): Die ,Welt ist fast 
immer mehrdeutig, ambivalent, widersprchlich. In 
Heimvolkshochschulseminaren knnen solche Dif-
ferenzerfahrungen nicht nur zugelassen werden, 
sondern didaktisch-methodisch gefrdert werden.

Diese in Interviews mit Leiterinnen und Leitern und 
pdagogischen Mitarbeitenden sowie ber Litera-
turanalysen herausgearbeitete Selbstbeschreibung 
von Lernort und Lernsetting stimmt mit dem Er-

leben der Teilnehmen-
den in hohem Mae 
berein. So stimmen 228 
von 249 in einer Online-
Befragung befragten 
Teilnehmenden von Ver-
anstaltungen der HVHS 
der Aussage Hier ge-
winnt man Abstand zum 

Alltag  der Kopf wird frei fr neue Gedanken 
voll und ganz oder berwiegend zu (91,57 % der 
Nennungen, vgl. Tabelle 1). Dieses Merkmal wurde 
aus einer Liste mit sieben Aussagen als fr die Teil-
nehmenden subjektiv bedeutsamste Eigenschaft 
des Lernortes HVHS ausgewhlt (27,02 % der Nen-
nungen). 89,9 %4 geben an, es habe viel Zeit fr 
Diskussionen und Meinungsaustausch gegeben 
(vgl. Tabelle 2). 84,96 % haben nach eigener Aussa-
ge auch in der Freizeit weiter ber die Themen des 
Seminars gesprochen (vgl. Tabelle ).

Das Bildungsverstndnis der HVHS

Die HVHS definieren sich jedoch nicht nur ber 
den Lernort und das spezifische Lernsetting, son-
dern auch ber ihre gemeinsame Wertegrundlage 
und ein gemeinsames Bildungsverstndnis. Un-
geachtet der unterschiedlichen normativen Be-

 Wenn im Nachfolgenden einige Aspekte des Selbstver- 

stndnisses der HVHS beschrieben werden, konzentriert sich  

die Darstellung dabei auf die inhaltsanalytisch aus den Inter- 

views herausgearbeiteten Konvergenzen der Aussagen. Natr- 

lich wird in den Interviews auch eine Pluralitt der Standpunk-

te deutlich, die angesichts des Umfangs dieses Artikels nicht 

immer dargestellt werden kann (vgl. dazu Ameln, in Druck).  

Allerdings zeigte sich in den Aussagen eine bemerkenswert  

hohe bereinstimmung ber alle Organisationen, Zugehrig- 

keit zu Trgern usw. hinweg.

4 Kumulierte Werte fr stimme voll und ganz zu und 

stimme berwiegend zu

Die Verschrnkung 
vom Lernen in der 
Seminarzeit und infor-
mellen Lernprozessen 
in der Freizeit ist fester 
Bestandteil des Kon-
zepts.
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Antwort Code N % von 100 Mittelwert Standardabweichung

Stimmt gar nicht 1 242 240,80

4,66 0,70

Stimmt berwiegend nicht 2 242 240,80

Stimmt teilweise  214 245,62

Stimmt berwiegend 4 242 216,87

Stimmt voll und ganz 5 186 274,70

Wei nicht 24 241,20

Summe 249 100,00

Tabelle 1: Hier gewinnt man Abstand zum Alltag  der Kopf wird frei fr neue Gedanken.

Antwort Code N % von 100 Mittelwert Standardabweichung

Stimmt gar nicht 1 241 240,41

4,52 0,75

Stimmt berwiegend nicht 2 244 241,6

Stimmt teilweise  220 248,16

Stimmt berwiegend 4 260 229,49

Stimmt voll und ganz 5 159 264,90

Wei nicht 241 240,41

Summe 245 100,00

Tabelle 2: Es gab viel Zeit fr Diskussionen und Meinungsaustausch.

Antwort Code N % von 100 Mittelwert Standardabweichung

Stimmt gar nicht 1 242 240,81

4,5 0,85

Stimmt berwiegend nicht 2 249 24,66

Stimmt teilweise  221 248,54

Stimmt berwiegend 4 279 22,11

Stimmt voll und ganz 5 10 252,58

Wei nicht 245 242,0

Summe 246 100,00

Tabelle 3: Wir haben auch in der Freizeit (abends, in den Pausen) weiter ber die Themen des Seminars 
gesprochen.

zugsrahmen in HVHS 
mit unterschiedlicher 
(z. B. kirchlicher oder ge- 
werkschaftlicher) Trger- 
schaft und Ausrichtung 
konvergierten die Aus-
sagen der befragten Lei- 
ter/-innen ineinem Wer-
tebild, in dem Engage-
ment und Teilhabe in ei-
ner demokratischen, auf 

den Menschenrechten basierenden Gesellschaft 
eine groe Rolle spielen. Eng mit dieser Werte-
grundlage verbunden ist das Bildungsverstndnis 
der HVHS: Zentrale Bildungsziele der HVHS-Ar-
beit, die die Befragten immer wieder benannten, 
umfassen Persnlichkeitsbildung, Strkung der 
Urteilsfhigkeit der Teilnehmenden und die Anre-
gung zu brgerschaftlichem Handeln.

In der Studie wird die Entwicklung dieser Wertegrund-
lage und des gemeinsamen Bildungsverstndnisses 
auf drei Traditionslinien zurckgefhrt. Zum einen 
scheint in den Interviews immer wieder ein humanis-
tischer Bildungsbegriff auf, der sich einer Funktiona-
lisierung von Bildung entgegenstellt. So formuliert 
einer der an der Studie teilnehmenden Leiter: Wir 
machen relativ wenig funktionale Bildung, die hel-
fen soll, dass Menschen in wirtschaftlichen Ablufen 
besser funktionieren, sondern wir beschftigen uns 
vor allen Dingen mit Fragen, die man weder in der 
Schule noch im spteren beruflichen Leben in den 
Mittelpunkt stellt und auf die es auch keine wirk-
lich falschen Antworten gibt (). Fr uns ist wichtig 
(), dass Menschen sich selbst, ihre Persnlichkeit, 
ihre Kompetenzen und Grenzen erweitern (). Was 
man Persnlichkeitsbildung nennt, das wre fr uns 
so ein Ziel, () Horizonterweiterung  also gerade 
nicht, was Funktionieren bedeutet.

Die Heimvolkshoch-
schulen definieren 
sich nicht nur ber 
den Lernort und das 
spezifische Lernset-
ting, sondern auch 
ber ihre gemeinsame 
Wertegrundlage und 
ein gemeinsames 
Bildungsverstndnis.
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Die HVHS, so ein anderer Leiter, bten einen 
Raum, sich selber weiterzuentwickeln und sich ge-
meinsam mit anderen Menschen mit lebensrelevan-
ten Themen auseinanderzusetzen und gemeinsam 
Mglichkeiten zu entwickeln, wie man sein Leben 
und seine Umwelt beeinflussen oder mitgestalten 
kann.

Die zweite Traditionslinie geht auf Nikolai Fre-
derik Severin Grundtvig zurck. Seine folkehjsko-
ler (Volkshochschulen) grndete er als Orte ei-
ner emanzipatorischen Bildung fr das gesam- 
te Volk (im beginnenden  
19. Jahrhundert durchaus  
keine Selbstverstndlich- 
keit). Ziel war es dabei, 
aktive und selbstbewusste 
Staatsbrger herauszubil-
den (vgl. etwa Behrend 
1975). Ziele der sogenann-
ten Neuen Bewegung, 
die dem HVHS-Gedanken 
nach dem Ersten Weltkrieg 
zu einer intensiveren Re-
zeption in Deutschland ver-
half, waren ganzheitliche 
Bildung (kompensatorische 
und politische Bildung), 
die Ausbildung des Wah-
ren und Guten, die Bil-
dung der Seele mit Ziel auf 
ein Gemeinschafts- und 
Volksgefhl hin [sowie] die 
Heranbildung mndiger 

Laien und Demokraten 
(Etz/Waller et al. 1990, 
S. 102). Die Kontinuitt zwi-
schen den dort angelegten 
Grundstzen einer ganz-
heitlichen, werteorientier-
ten Persnlichkeitsbildung 
mit dem Ziel einer sozial 
verantwortlichen Teilhabe  
am Gemeinwesen und  
dem heutigen Bildungsver- 
stndnis der HVHS ist deut-
lich erkennbar.

Die dritte Traditionslinie  
der Niederschsischen 
HVHS wurde durch die 
Reeducation-Politik der 
Alliierten begrndet (vgl. 
ebd., S. 100). Zwlf der  
2 heute bestehenden Nie- 
derschsischen HVHS wur- 

den in einem Zeitraum von 1 Jahren nach dem 
Ende des 2. Weltkriegs erffnet. Die Reeduca-
tion-Politik strebte eine erfolgreiche Entwick-
lung der demokratischen Ideen (Potsdamer 
Abkommen vom 05.06.1945) an. So hob die 
Umerziehungsleitlinie der amerikanischen Zone 
die Universalitt der Menschenwrde, Toleranz, 
kulturelle Pluralitt und die Verantwortung der 
Brger/-innen fr die ffentlichen Angelegen-
heiten hervor (vgl. Detjen 2007, S. 102). Wenn 
sich Lernen an HVHS, wie im vorangegange-
nen Abschnitt angesprochen, stets als Lernen im  

 Klaus Rehage/Landesverband HVHS

Dr. Falko von Ameln bei der Vorstellung seiner Studie in der Heimvolkshochschule 
Stephansstift ZEB im Mrz 201

 HVHS Mariaspring

In der HVHS Mariaspring lernen Studierende aus dem Ausland Hilfreiches ber- 
einander und ber das Leben und die Menschen in Deutschland
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sozialen Kontext ver-
steht, scheint hier auch 
eine Kontinuitt der Ree-
ducation-Politik mit ih- 
rer Schwerpunktsetzung  
auf diskursive Lernfor-
men auf, begrndet 
durch die berzeu- 
gung, dass die mensch-
liche Begegnung wich-

tiger sei als die Belehrung. Demokratie sollte im 
persnlichen Umgang erlebt werden. Abgelehnt 
wurde das bloe Reden und Theoretisieren ber 
die Demokratie (ebd., S. 106). Die Studie hat ge-
zeigt, dass der Anspruch der HVHS, einen solchen 
diskursiven Raum fr ein Lernen in Begegnung mit 
und Abgrenzung von Anderen zu erffnen, keine 
bloe pdagogische Leerformel darstellt. So ge-
ben 9,06 %5 der befragten Teilnehmenden an, 
die Dozentinnen und Dozenten htten ihnen auch 
auerhalb der Seminarzeiten fr Fragen und Dis-
kussionen zur Verfgung gestanden; 84,96 % ha-
ben nach eigener Aussage auch in der Freizeit (d. h. 
abends oder in den Pausen) mit anderen Gruppen-
mitgliedern weiter ber die Themen des Seminars 
gesprochen.6

Aus den drei beschriebenen Entwicklungsstrngen 
ergeben sich die konzeptuellen Gemeinsamkeiten, 
die das Bildungsverstndnis der HVHS bis heute  
prgen, nmlich die Idee von der langfristigen  
Weiterbildung () und der Notwendigkeit einer  
Persnlichkeitsbildung mit dem Ziel einer Demo- 
kratiefhigkeit und der bernahme von Verant-
wortung in einem demokratischen Gemeinwesen 
(Etz/Waller et al. 1990, S. 102).

5 Kumulierte Werte fr stimme voll und ganz zu und 

stimme berwiegend zu

6 Allerdings hat dieser Austausch in der subjektiven Bewer-

tung der Mehrzahl der Befragten keine zentrale Bedeutung. 

Auf die Frage, welches der fr sie wichtigste Aspekte der von 

ihnen besuchten Veranstaltung war, werden vor allem die 

Eigenaktivitt im Seminar, die vertrauensvolle Atmosphre 

und die Mglichkeit benannt, das Seminarthema in Bezug 

zur eigenen Person und zum eigenen Leben zu setzen. Die 

Prsenz der Seminarleitung in der Freizeit und die Mglichkeit, 

die Seminarthemen nach Seminarende zu vertiefen, wurden 

dagegen nur von jeweils ca. 5 % der an der Online-Befragung 

teilnehmenden Personen als bedeutsamster Aspekt der Veran-

staltung hervorgehoben.

Politische Bildung und ihre Relevanz fr die HVHS

Die Ausfhrungen haben deutlich gemacht, dass 
im Bildungsverstndnis der HVHS persnliche, so-
ziale und politische Bildung stets als untrennbare 
Einheit zusammengedacht werden. Dass dies ins-
besondere fr Veranstaltungen der politischen 
Bildung gilt, ist evident. Sie macht den wichtigsten 
Programmbereich der Niederschsischen HVHS 
aus (2012 entfallen 17,4 % des Gesamtangebotes 
gefrderter Bildungsmanahmen auf den Bereich 
der politischen Bildung, vgl. AEWB 2012). Weite-
re wichtige Schwerpunktfelder der HVHS sind die 
werte- und normenorientierte Bildung (1,04 % 
des Volumens im gefrderten Bereich) sowie die 
Qualifizierung fr die Ausbung von Ehrenmtern 
(12,18 %). Mit diesem vorrangig auf gesellschafts-
politische Themen ausgerichteten Profil unterschei-
den sich die HVHS deutlich von anderen Bildungs-
einrichtungen.7 

Diese Programmatik der politischen Bildung findet 
sich als fester Bestandteil des Bildungsverstndnisses 
der HVHS jedoch auch in Veranstaltungen, die nicht 
der politischen Bildung im engeren Sinne zuzuord-
nen sind, durchgngig wieder. Dies zeigt sich etwa 
an den Parallelen zum Mnchner Manifest mit 
dem Titel Demokratie braucht politische Bildung, 
das die Bundeszentrale und die Landeszentralen fr 
politische Bildung im Mai 1997 beschlossen haben. 
Nach diesem Manifest msse (politische) Bildung in 

der postindustriellen Ge-
sellschaft beispielsweise 
auf die multimediale 
Informationsflut von un- 

terschiedlichen Nachrichten, denen der Einzelne 
ausgeliefert ist (Informationsgesellschaft) reagie-
ren, die zu einer zunehmenden Verunsicherung der 
Menschen angesichts der unberschaubaren und  
zeitgleich angebotenen Flle von Daten, Fakten  
und Informationen fhrten. In dieser Lage, so 
Siebert (1992, S. 0 f.), werde angesichts der kri-
senhaften gesellschaftlichen Entwicklung () die  

7 Dieses Profil wird von den Teilnehmenden als Allein-

stellungsmerkmal wahrgenommen, allerdings nur zum Teil: 

47,79 % der Besucher/-innen, die sich an der Online-Befragung 

beteiligt haben, stimmen der Aussage Hier werden Semina-

re, Vortrge usw. zu Themen angeboten, die man anderswo 

selten findet zu, nur ein Viertel (25,8 %) der Teilnehmenden 

gibt an, das Konzept der HVHS gut zu kennen. 21,25 % kennen 

es nach eigener Aussage gar nicht. Diese Zahlen sind vor dem 

Hintergrund zu sehen, dass zwei Drittel der Befragten zum 

Zeitpunkt der Befragung schon mindestens zum dritten Mal 

eine HVHS-Veranstaltung besuchen, fr ein Drittel ist es schon 

der mindestens sechste Besuch.

Der Anspruch der 
Heimvolkshochschu-
len, einen diskursiven 
Raum fr ein Lernen 
in Begegnung mit und 
Abgrenzung von Ande-
ren zu erffnen, ist kei-
ne bloe pdagogische 
Leerformel.

Demokratie braucht 
politische Bildung
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politische Urteilsfhigkeit 
und Mndigkeit der Er- 
wachsenen zur berle- 
bensnotwendigkeit unse-
rer Gesellschaft.

Ganz in diesem Sinne meint 
der Leiter einer HVHS im In-
terview beispielhaft fr seine 
Kolleginnen und Kollegen: 
Die Wissensgesellschaft 
huft ja immer mehr Infor-
mationen an, die werden 
immer unberschaubarer, 
sogar in einzelnen Wissen-
schaften. Wer hilft eigent-
lich, diese unterschiedlichen 
Wissensbestnde zu bewer-
ten, zu gewichten? Dafr 
braucht es auch Rume. Ich 
denke, das geschieht auch 
auf vielfltige Weise hier bei 
uns.

Die HVHS htten den Anspruch, so ein anderer 
Leiter, dass es eben nicht nur um ein reines Fak-
tenlernen geht (), sondern dass wir ein Thema 
immer auch auf mindestens einer anderen Ebene, 
mglichst auf mehr Ebenen, verhandelt haben 
wollen und den Teilnehmern nahe bringen, d. h. 
auch auf der persnlichen und der Gruppenebene, 
der emotionalen und der Verstandesebene usw. 
Als Beispiel fr die Verbindung von thematischer, 
persnlicher und ethischer Ebene werden Semina-
re in Kooperation mit Amnesty International ge-
nannt. Dieser Anspruch wurde in der Online-Befra-
gung mit der Aussage Vieles in unserer Welt wird 
immer unbersichtlicher und schwieriger zu ver-
stehen  das Seminar hat mir dabei geholfen, das, 
was um uns herum passiert, besser zu verstehen 
operationalisiert. 61,1 % der befragten HVHS-
Teilnehmer/-innen stimmen dieser Aussage voll 
und ganz oder berwiegend zu.

Ein weiteres Beispiel fr die stets mitlaufende 
politische Dimension der Bildungsziele der HVHS 

ist die Frderung von 
Demokratiekompetenz 
und brgerschaftlichem 
Engagement:  Der de-
mokratische Rechtsstaat 
lebt vom mndigen Mit- 
denken und Mittun sei-
ner Brgerinnen und 
Brger und ihrer Bereit-
schaft, sich selbst- und 

sozialverantwortlich ein Urteil zu bilden, in der 
Verfassung normierte Regeln und Werte zu respek-
tieren und sich fr sie zu engagieren. Demokratie 
muss in jeder Generation neu erworben werden: 
gerade in Deutschland aufgrund der Erfahrungen 
der jngsten Geschichte. Politische Bildung () leis-
tet insbesondere hier einen fortdauernden und 
unverzichtbaren Beitrag zu persnlicher und ge-
sellschaftlicher Orientierung sowie zur Entwicklung 
und Festigung demokratischer Einstellungen und 
Verhaltensweisen. (Mnchner Manifest 1997, o. S.)

In diesem Sinne formuliert auch einer der befrag-
ten Leiter: Als guter politischer Mensch gehe ich  
davon aus, dass Demokratie etwas ist, das man 
bestndig lernen muss und sieht in den HVHS 
so etwas () wie Schulungszentren einer akti- 
ven Brgergesellschaft. Dass die HVHS die Mit- 
bercksichtigung dieser politischen Dimension in 
allen Teilen ihrer Bildungsarbeit anstreben, zeigt 
sich exemplarisch auch an der Aussage einer Teil-
nehmerin im Rahmen einer telefonischen Nachbe-
fragung zur Online-Studie: Zwar htte das von ihr 
besuchte Seminar kein im engeren Sinne politi-
sches Thema, aber ich glaube, dass immer, wenn 
Menschen lernen, miteinander zu diskutieren und 
unterschiedliche Positionen zu entwickeln und zu 
akzeptieren und sozusagen Toleranz ben mitein-
ander, dann ist das Demokratie.

Insofern versteht sich Bildung an HVHS nicht vor-
rangig als Vermittlung von Wissen oder berufs-

 Katholischen Akademie Stapelfeld

Solarenergie ganz praktisch  erklrt von Bernd Kleyboldt, Dozent in der Katholi-
schen Akademie Stapelfeld bei Cloppenburg

Ein Beispiel fr die 
stets mitlaufende 
politische Dimension 
der Bildungsziele der 
Heimvolkshochschulen 
ist die Frderung von 
Demokratiekompetenz 
und brgerschaftlichem 
Engagement.
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Menschen bzw. fr die Gesellschaft zu engagieren, 
voll und ganz oder berwiegend zustimmen.9

Allerdings schreiben die Teilnehmer/-innen diesen  
Wirkungen ihres HVHS-Besuchs keine hohe Prio- 
ritt zu: Der Anteil derjenigen, die aus verschiede- 
nen vorgegebenen Optionen die nderung der ei- 
genen Einstellung oder die Motivation fr gesell-
schaftliches Engagement als wichtigsten Ertrag der 
von ihnen besuchten Veranstaltung auswhlen, 
liegt bei jeweils unter 10 %, whrend es fr ber 
0 % am wichtigsten ist, etwas Neues ber das The-
ma des Seminars zu lernen.

Bildung an HVHS im Schnittpunkt von persnlicher 
und politischer Bildung

In der Kontinuitt der drei oben beschriebenen  
Entwicklungslinien  des humanistischen Bildungs- 
verstndnisses, der auf Grundtvig zurckgehenden 
Tradition der HVHS und des Erbes der alliierten 
Reeducation-Politik  versteht sich Bildung an HVHS 
somit stets als Gleichklang von persnlicher und po-
litischer Bildung. In den Worten eines im Rahmen 
der Studie interviewten Leiters gehe es immer 
darum, den individuellen Zusammenhang in einen 
gesellschaftlichen Kontext zu stellen und den gesell-
schaftlichen Kontext in den individuellen Bezgen 
zu verstehen. Oskar Negt (2010, S. 207) bezeichnet 

diese Fhigkeit, Beziehun-
gen zwischen den Menschen 
und den Verhltnissen her-
zustellen, als eine Meta-
Kompetenz, die ber allen 
anderen gesellschaftlichen 
Schlsselqualifikationen 
steht. Diese Kompetenz 
knne stets nur in auf ei-
gene Identitt bezogenen 
Lernzusammenhngen aus- 
gebildet werden: Fr je-
nes Lernen, das dem ein-
zelnen Menschen Orientie- 
rungswissen vermittelt, ist  
() die Rckbesinnung auf  
den eigenen Lebenszusam-

9   Fr eine statistisch belastbare 

Aussage ber den Zusammen-

hang zwischen Veranstaltungs-

form und erklrter Motivation, 

sich zu engagieren, sind die 

Fallzahlen allerdings zu gering.

bezogenen Qualifikationen, sondern immer als 
Prozess, der auch auf die Vernderung von Einstel-
lungen und die Frderungen brgerschaftlichen 
Engagements abzielt. 60,59 % der Befragten ge-
ben an, durch ihren Seminarbesuch habe sich ihre 
Einstellung zu einigen Dingen gendert, 66,9 % 
fhlen sich nach eigener Aussage durch das Semi-
nar motiviert, sich fr andere Menschen / fr die 
Gesellschaft zu engagieren.8

Wenig erstaunlich ist der Befund, dass die Motiva-
tion fr ein gesellschaftliches Engagement stark 
von der Art und Zielsetzung der besuchten Veran-
staltung abhngt. Ein Vergleich zwischen verschie-
denen Veranstaltungen zeigte, dass sich dieser 
Motivationseffekt in einem gewerkschaftlichen 
Seminar fr Betriebsrte strker zeigt als beispiels-
weise bei einem Englischkurs. Bemerkenswert ist 
jedoch, dass auch in einer Diskussionsveranstaltung 
ber Bioethik oder einem Kurs zur beruflichen Ori-
entierung fr Jugendliche 80 % der an der Online-
Befragung teilnehmenden Personen der Aussage, 
das Seminar habe sie motiviert, sich fr andere 

8 Kumulierte Werte fr stimme voll und ganz zu und 

stimme berwiegend zu

 Archiv Martin Kaiser, Gustav Stresemann Institut

Teilnehmende des Projektes In the wake of political change. Dialogue and  
Democracy in Europe and the Arab World aus Deutschland, Polen, Litauen,  
Tunesien, gypten und Jordanien bei einer Fhrung durch den Hamburger  
Stadtteil St. Georg
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menhang unerlsslich 
(ebd., S. 208). Dieser 
Forderung kommt die 
HVHS nach, indem sie 
die Teilnehmer/-innen 
durch die Reflexion der 
eigenen Identitt in  
ihrer individualbiogra-
fischen sowie gesell-
schaftlichen Bedingtheit  

zu strken versucht. Fr die HVHS konstatiert  
Joerg Matzen (1994):

Der weit vorangeschrittene Proze der Enttradi- 
tionalisierung und ein allgemeiner Bedeutungs- 
verlust der klassischen Sinninstanzen und Gestal- 
tungsmchte (Berufsarbeit, Familie, Tradition,  
Nation, Klassenzugehrigkeit, Religion, Bildung)  
sorgen dafr, dass die Individuen sich nun 
selbst ins Zentrum der Lebensplanung und Le- 
bensfhrung zu rcken haben, also das Leben 
selbst fhren und gestalten mssen (). Die in-
dividuelle Zukunft wird also mehrheitlich nicht 
lnger durch eine absehbare und weithin gesi-
cherte Normalbiographie im Horizont alltags- 
zeitlicher Gewiheit und lebenszeitlicher Erwar- 
tungswahrscheinlichkeit strukturiert, sondern er- 
fhrt zunehmend Brche, die letzten Endes selbst 
verantwortet und bearbeitet werden mssen 
(). Und wer nach Halt, Geborgenheit und Ori-
entierung fragt, kann im Grunde nur auf sich 
selbst verwiesen werden. Die Gesellschaft ist fr 
Ansprche dieser Art nicht zustndig (). (Mat-
zen 1994, S. 51 ff.)

Vor diesem Hintergrund, so Matzen, sei das Ziel von 
Bildung die sozial verantwortbare Erhaltung und 
Erweiterung von Selbstverfgung (ebd., S. 64 f.). 
Es gehe den HVHS darum, die Teilnehmenden  mit 
einer Formulierung von Carl Rogers  in den Be-
sitz ihrer Mglichkeiten zu bringen.

61,98 % der an der On-
line-Befragung Teilneh-
menden geben an, sie 
htten in der HVHS etwas 
ber sich selbst erfahren, 
das ihnen vorher noch 

nicht so klar war. Auch dieser Selbsterfahrungsas-
pekt wird jedoch bei der Frage nach dem wichtigs-
ten Ertrag aus der Veranstaltung als weniger wich-
tig eingestuft als der Lernzuwachs zum Thema des 
Seminars, der Kompetenzgewinn in Bezug auf die  
Mglichkeit, Herausforderungen im eigenen Leben  
besser zu meistern oder die Motivation zu gesell-
schaftlichem Engagement.

Fazit

Die vorangegangenen Ausfhrungen haben zum 
einen das Bildungsverstndnis der HVHS deutlich 
gemacht, in dem persnliche, politische und so-
ziale Bildung als untrennbare Einheit verstanden 
werden. Ebenso wurden die Besonderheiten des 
Lernortes HVHS mit seinem Konzept des gemein-
schaftlichen Lebens und Lernens sowie seinen 
zeitlichen und sozialen Reflexionsrumen heraus-
gearbeitet (eine ausfhrlichere Beschftigung mit 
dem Lernort HVHS findet sich in Ameln 201). Im 
Selbstverstndnis der HVHS bildet dieses Konzept 
des Lebens und Lernens unter einem Dach, wie in 
der Studie deutlich wurde, eine notwendige Bedin-
gung fr die Ermglichung von Bildung im zuvor ge-
nannten Sinne. Die besondere Effizienz des Lernens 
an HVHS, so einer der befragten Leiter, entstehe ge-
rade, indem wir Schleifen produzieren, Auszeiten, 
Rckzugszeiten produzieren, indem wir Lernen auf 
Vorrat ermglichen. Lernen braucht Zeit, Lernen 
geht langsam, braucht immer wieder neue Impul-
se und Anregungen (). Wir sind der Meinung, 
dass die Menschen, die nachher Verantwortung 
bernehmen, die diese Gesellschaft tragen (), ihre 
Biografien durch das Verweilen und das langsame 
Lernen herausgebildet haben und nicht dadurch, 
dass sie ,effizient in der Lage waren, kurzfristig et-
was aufzunehmen und dann zu reproduzieren.

In diesem Sinne betrachtet es auch Siebert (1999, 
S. 5) als Qualittsmerkmal der Heimvolkshoch-
schule, Lernrume der Verlangsamung zu gestal-
ten. So kurios es klingt: Geduld, Mue, Zuhren, 
Nachdenklichkeit mssen vor dem Hintergrund des 
Tempos der Informations- und Mediengesellschaft 
immer wieder neu gelernt werden (). Intensives 
Lernen geht nicht nebenher, sondern erfordert 
Konzentration und Zeit. Diese Argumentation 
wird auch von einer bislang unverffentlichten 
Studie des Instituts fr Soziale Arbeit und Sozialpo-
litik der Hochschule Darmstadt gesttzt, die zeigt, 
dass die biographische Nachhaltigkeit politischer 
Jugendbildung auch davon abhngt, inwieweit der 
Lernort ein solch konzentriertes Lernen in Distanz 
zum Alltag ermglicht (vgl. http://isasp.h-da.de/for-
schungsprojekte/achim-schroeder/).

Die HVHS nehmen insofern eine wichtige gesell-
schaftliche Funktion wahr. Wie allerdings zuknftig 
das Spannungsfeld zwischen der Wahrung der Spe-
zifika des eigenen Bildungskonzepts und den sich 
verndernden Rezeptionsgewohnheiten kommen-
der Generationen von Lernenden gestaltet werden 
kann, ist eine der Herausforderungen fr die Zu-
kunft, der sich die HVHS schon jetzt stellen mssen.

Fr jenes Lernen,  
das dem einzelnen 
Menschen Orientie-
rungswissen ver-
mittelt, ist (...) die 
Rckbesinnung auf 
den eigenen Le-
benszusammenhang 
unerlsslich.

Das Ziel von Bildung 
ist die sozial verant-
wortbare Erhaltung 
und Erweiterung von 
Selbstverfgung.
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